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Vorwort

Immer wieder frage ich mich ….. warum wird ein Tier
gequält?
Wie kann ich helfen?

Ich gründete einen Tierschutzverein mit Gleichgesinnten
und dann begann ein sehr lehrreicher Lebensabschnitt für
mich …...



EIGENE TIERE

Kleine Cindy 1976 , mein erster eigener Hund

Familienzuwachs

Die Osterferien standen mal wieder vor der Tür und viele
Menschen fuhren in den Kurzurlaub! Ferienzeit - Aussetzen
für lästige Haustiere, die Horrorvorstellung für
Tierschützer.....



Nicht bei uns, denn wir hatten uns schon lange überlegt, ein
Haustier anzuschaffen....ein Hund sollte es sein.... klein,
wuschelig, wo bellt ist vorne, also ein niedlicher Mischling.
Unsere Überlegungen gingen in alle Richtungen.....was
kostet ein Hund, wo bleibt er wenn wir ihn nicht mitnehmen
können, wie viel Zeit nimmt er in Anspruch und wie viel
Platz sollten wir einplanen? Bei den Kosten dachten wir an
Futter, Steuern, Tierarzt, sowie an eigene Utensilien wie
Bettchen, Kissen, Hundegeschirr und Pflegezubehör.....

In der Familie konnte er bleiben, wenn wir ihn mal nicht
mitnehmen konnten und ansonsten fuhren wir an
Urlaubsziele, wo er dabei sein konnte...

Unser Hündchen sollte sich seine Ecke selbst aussuchen,
wo er liegen wollte....und Zeit hatten wir reichlich. Es passte
Alles und so beschlossen wir in ein Tierheim zu fahren, um
einem Hund ein Heim zu geben, wobei das Alter, die Rasse
und das Geschlecht keine Rolle spielten. An einem sonnigen
Samstag machten wir uns dann auf den Weg ins Tierheim.

Dort angekommen hörten wir bereits lautes Bellen aus
den Boxen.....mir wurde es flau im Magen, denn ich wusste
ja, dass hinter jedem Tier ein Schicksal stand. Am liebsten
hätte ich alle mitgenommen, was natürlich nicht möglich
war....... Für mich ist so ein Gang immer sehr schlimm, denn
soviel Elend, bettelnde Augen, laute und stille Verzweiflung,
ja sogar Resignation der Tiere und immer die Hoffnung: -
Jetzt nimmt mich jemand mit, wo es vielleicht besser ist, als
ich es bisher hatte -! Manche Hunde liefen frei umher,
andere wurden von freiwilligen Helfern ausgeführt.

Einige lagen in ihren Boxen oder sprangen gegen die
Gitterstäbe, bellten oder knurrten. Ich fühlte mich wie bei
einem Spießrutenlauf...konnten wir doch von all den Tieren
nur Eines mitnehmen. Es zerriss mir das Herz.

So gingen wir ganz schnell an den großen Hunden vorbei in
Richtung klein-rund mittelgroß, wo mir sofort ein weißer
Spitz auffiel, der etwas Wuscheliges bei sich hatte... es



bestand praktisch nur aus dunklem Fell und versuchte unter
dem Spitz an die Zitzen zu kommen. Wir drei sahen uns an
und waren einer Meinung...das dunkele Knäuel sollte es
sein....

Noch wussten wir es nicht, doch für uns sollte nun eine
nervige Geduldsprobe kommen, bis wir unser Hündchen
mitnehmen konnten. Die Tierheimleiterin erklärte uns, dass
der kleine Welpe mit ihrer Mutter den Abend vorher aus
einer Wohnung geholt wurde, deren Besitzerin schon vor
einigen Tagen verstorben war. Die Hündin hatte fünf Welpen
und vier davon waren schon eingegangen. Das fünfte Junge
verdankt sein Leben der noch wenig vorhandenen
Muttermilch. Aber auch die Hündin selbst war bereits am
Ende ihrer Kraft. Mir lief eine Gänsehaut über den Rücken
und ich überlegte, ob ich nicht auch dem Muttertier helfen
konnte, als ich aus meinen Gedanken gerissen wurde. Der
Heimtierarzt betrat den Raum, um Mutter und Kind zu
untersuchen. Seine Worte hörte ich wie durch eine hohle
Wand......zu schwach, aufpäppeln, medizinische
Versorgung..........beide müssen noch hierbleiben! Wie
ferngesteuert gingen wir ins Büro und erledigten die
Formalitäten und fuhren dann nach Hause....zunächst ohne
Hund. Ich kam wieder zu mir, als mein Sohn anfing zu
fragen:?Wann dürfen wir das Hündchen denn nun holen,
können wir es denn inzwischen besuchen??, als mein Mann
sich zu Wort meldete und vorschlug, uns erst mal einen
Namen auszusuchen. Junior schlug "Cindy" vor und da uns
der Name sehr gut gefiel blieben wir auch dabei. Cindy war
ein kleiner weiblicher Spitzmischling...Vater unbekannt.....
So verging unser Tag als mich abends ein Anruf von meiner
Freundin erreichte und wir in allen Einzelheiten über
unseren Tierheimbesuch sprachen.

Meine Freundin und ich sprachen lange und ich merkte, dass
sie einiges über den großen Spitz wissen wollte.....



Hatte sie eventuell daran gedacht sich auch einen Hund
anzuschaffen? Plötzlich fragte sie, wann wir wieder
hinfahren würden und ob sie mit könnte.

?Sicherlich, wenn du Zeit hast wir sind morgen wieder da,
wir wollen zur Öffnungszeit um zwei da sein, wenn du
magst, holen wir dich ab.? So standen wir vier nun pünktlich
um vierzehn Uhr vor dem Tierheimgitter. Noch war nur
vereinzeltes Bellen zu hören, doch als man uns entdeckt
hatte, wurde es mehr und mehr. Ich begann zu frösteln und
dann wurden wir hereingelassen. Zielstrebig gingen wir auf
das Gebäude zu in dem sich unsere Cindy mit ihrer Mama
befand. Wir traten ein und staunten nicht schlecht, wie die
Hunde sich verändert hatten..........Mama-Spitz war
schneeweiß, frisch gebadet und gebürstet.....Cindy hatte
eine schwarze Decke, helle Pfoten und ein
Ringelschwänzchen, das sich nach oben kringelte. Um ihre
großen dunklen Augen war ein heller Kranz und das kleine
Schnäuzchen hatte eine helle Unterseite. Sie sah wie ein
kleiner Wolf aus. Beide lagen friedlich und satt
beieinander..... Als meine Freundin die Hundemama
erblickte hörten wir nur noch.;? Ooooch, ist die süüüsss, die
möchte ich mitnehmen!?

Wir durften mit beiden Hunden einen kleinen Spaziergang
machen, denn sie mussten sich ja noch ein wenig erholen.
Hatte ich das jetzt richtig verstanden? Sollte auch das
Muttertier ein neues Heim bekommen? Das wäre zu schön,
denn ich muss ehrlich sagen, die traurigen Augen haben
mich bis in den Schlaf verfolgt. Bei uns konnte aber nur ein
Tier sein. Meiner Freundin schien es ernst zu sein, denn sie
ging ins Büro und erledigte auch die Formalitäten für die
Mama.......Vor Freude schlug mein Herz bis zum Hals. Meine
Hoffnung hatte sich erfüllt, ich war erleichtert und gut
gelaunt fuhren wir wieder heim. Unterwegs gab es nur ein
Thema.... Hunde...und wie sich Mutter und Tochter öfter
sehen, was unternehmen konnten. Wir verabredeten uns



wieder für den nächsten Tag um die gleiche Zeit. Das ging
nun zehn Tage so und dann war er da, der große
Moment.....wir konnten die Hunde mit nach Hause
nehmen....

Endlich war die lange Wartezeit vorbei und wir haben in der
Zwischenzeit für Cindy alles bereitgestellt; Körbchen,
Futternäpfe, Wasser-Schälchen, ein Geschirr mit Leine.
Natürlich durfte auch der Futtervorrat nicht fehlen. Pünktlich
bei Öffnung des Tierheimes standen wir vor dem Tor und
konnten es kaum noch erwarten beide Hunde dort
wegzuholen. Zu Hause angekommen, ließen wir Cindy von
der Leine und schauten zu, wie sie aufgeregt die Umgebung
inspizierte. Alles wurde in Augenschein genommen,
beschnüffelt und dann ging sie mit ihrem Spielzeug
erschöpft in ihr Körbchen. Auch wir setzten uns und es
dauerte nicht lange da sprang sie hoch und legte sich uns
zu Füssen........Nun war das Hündchen in seinem neuen
Heim angekommen und eine aufregende Zeit fing an........

Cindy wurde sehr schnell Stubenrein, meldete sich, wenn sie
mal zwischendurch raus musste, gehorchte sofort wenn wir
sie riefen oder etwas verboten. Das Erste, was sie jedoch
lernen musste war, nichts draußen zu fressen oder etwas
von Fremden anzunehmen. Das hat sie auch in ihrem
ganzen Leben nicht verlernt. Manchmal fiel es uns schwer
konsequent zu bleiben, aber es hatte sich gelohnt.

Gingen wir zusammen in den Park, sprachen uns die Leute
an, denn solch einen Hund hatten sie noch nicht gesehen,
sie wollten wissen wo der Züchter sei. Wir haben dann mit
einem gewissen Stolz gesagt......der ist aus dem Tierheim...
Wir waren viel unterwegs und sie durfte immer mit, traf sich
oft mit ihrer Mutter, die dann aber nur noch gute Freundin
und Spielkameradin war. Stöckchen und Ball werfen
mochten beide am Liebsten, aber auch gegenseitig fangen.



Beide hatten große Freude daran und powerten sich so
richtig aus.

Die Zeit verging und dann blieb auch der erste Schnee
liegen. Wir fuhren ins Bergische Land zum Rodeln und Cindy
war natürlich dabei. Nun stand das erste Weihnachtsfest vor
der Tür und meine Eltern kamen zu Besuch. Sie hatten viel
Zeit mitgebracht und blieben ein paar Wochen bei uns.........

Ab sofort wurden Kind und Hund verwöhnt, was beide
natürlich gern annahmen. Cindy lag viel bei Opa und Oma
auf dem Sofa, ließ sich kraulen und streicheln und es gab
viele Leckerchen und auch Spaß bei den Spaziergängen.
Doch eines Tages fuhren meine Eltern wieder weg und Cindy
wollte das nicht

akzeptieren. Sie jaulte herzzerreißend und sprang auf die
Fensterbank. Zum Glück waren die Fenster geschlossen.
Den Nachbarn und Spaziergängern gefiel das jedoch

überhaupt nicht und sie sprachen uns darauf an. Sie waren
der Meinung der Hund würde gequält in der Wohnung. Nun
war guter Rat teuer.......... und wir beschlossen uns eine
andere Wohnung zu suchen..........ohne Oma und Opa........
Gesagt.....getan......neue Wohnung, neue Gegend.......und
wir hatten unsere alte Cindy wieder........

Cindy war nun ein Jahr alt und eine hübsche Hundedame
geworden. Das Fell veränderte sich. Jetzt hatte sie eine
dunkle Decke und der Rest war hell. Das Ringelschwänzchen
trug sie immer noch stolz nach oben, jedoch das Köpfchen
war ihrer Mutter sehr ähnlich. Jeder Rüde interessierte sich
jetzt für sie. Wir hielten Cindy draußen nur noch an der
Leine. So konnten wir sie vor einer Schwangerschaft
bewahren bis.........., ja bis eines Tages ihr die große Liebe
begegnete und wir das zu spät merkten......



Cindy 1977

Mutterglück....Cindy wird stolze Mama

Auch dieses mal würde das Osterfest Cindys Leben
verändern....... Wie jedes Jahr Ostern besuchen wir drei
Geschwister mit Familien uns abwechselnd gegenseitig.
Dieses Jahr trafen wir uns alle bei unserer Schwester zum
Kaffee.

Sie hatte sich zur gleichen Zeit wie ich einen Hund
angeschafft....einen reinrassigen, pechschwarzen Pudel, der
ca. eineinhalb Jahre nun war und auf den Namen "Blacky"
hörte.

Wie das dann so ist, man besucht sich, die Tiere kommen
ebenfalls zusammen.....wie in unserem Fall und sie spielten



sehr schön miteinander. Machten alles zusammen und
teilten sogar gegenseitig Futter und Körbchen.

Wir kommen also bei meiner Schwester an, die Hunde
begrüßen sich und toben wieder miteinander.......doch das
sollte es nicht gewesen sein, denn als wir am Tisch saßen
vermissten wir die Zwei und sahen nach ihnen..........und
erwischten sie gerade bei der Familienplanung.....Mahlzeit,
konnte ich da nur noch sagen.

Blacky kam, sah und.......... siegte Telefonisch holte ich mir
am nächsten Tag tierärztliche Ratschläge.....fuhr zu
Untersuchungen auch ein paar mal in die Praxis bis wir
gesagt bekamen......sechs...es werden sechs Welpen
sein......

Wir bauten Cindy eine Wurfkiste, füllten sie mit Streu aus,
stellten Futter und Wasser bereit und dann begann das
Warten....

Pünktlich nach zweiundsechzig Tagen war es dann so weit,
sie war bereit ihren Kinderchen das Leben zu schenken...

der Raum wurde abgedunkelt, ich streichelte sie noch,
sprach beruhigend auf sie ein und lies sie dann ganz in
Ruhe.

Der Arzt sagte, es sind keine Komplikationen zu erwarten,
aber wenn doch sollten wir uns sofort melden, dann käme
er!

Am frühen Nachmittag war es dann soweit, alle
Kinderchen waren da, waren bereits sauber und auch das
Bettchen hatte sie schon gereinigt....

Leise ging ich ins Zimmer und sah nach ihr. Obwohl Cindy
noch ganz k.o. war ließ sie die Kleinen an sich zu den Zitzen
hoch krabbeln und der Wettlauf war in vollem Gange.

Als ich sie so betrachtete zählte ich die Welpen...ein, zwei,
drei mal..nein ich hatte mich nicht verzählt, es waren sieben
an der Zahl und alle ganz schwarz. Wie kleine Mäuse mit



langem Schwänzchen sahen sie aus, die Äuglein noch
geschlossen.

Ich weis nicht wie lange ich dort saß, die Kleinen
beobachtete und die Mama streichelte und lobte. Satt und
müde rutschten die Welpen vom Bauch und ich nahm mir
Eines nach dem Anderen, betrachtete es genau und legte es
nach dem Wiegen wieder zur Mama wo es sich sofort
ankuschelte.

Der Erste war ein Rüde, pechschwarz, wog 300g und
bekam den Namen seines Vaters...Blacky... er würde auch zu
ihm gehen wenn es an der Zeit war - das Zweite war ein
Weibchen, ebenfalls pechschwarz, wog 250g und bekam
den Namen Trixi....sie sollte später zu meinem Bruder
kommen - die beiden Nächsten waren wieder Rüden mit der
gleichen Farbe, wogen jedoch jeweils nur 200g, bekamen
die Namen Whisky und Strolchi. Auch sie hatten bereits
wartende Tierliebhaber in der Familie - Nummer fünf, wieder
ein Rüde, der jedoch einige weiße Haare auf der Brust hatte,
brachte auch noch 200g auf die Waage, bekam den Namen
Purzel, denn er purzelte ständig vom Bauch der Mama, auch
auf ihn wurde bereits sehnsüchtig gewartet -
unvorhergesehen dann der Letzte und Kleinste, der nur
noch 170g hatte und später bei der Mama bleiben sollte,
bekam den Namen Jumbo - Mutter werden ist nicht
schwer....Mutter sein dagegen sehr....so heißt es doch und
Cindy hatte alle Pfötchen voll zu tun um ihrer Aufgabe
gerecht zu werden.

Alle zwei Stunden ging das Wettrennen auf die Zitzen los
und damit auch der Kleinste etwas bekam, setzte ich ihn
zuerst an. War Mamas Tankstelle leer bekamen alle
zusätzlich aus dem Fläschchen.

So vergingen die ersten Tage, füttern, putzen und schlafen,
doch es sollte noch turbulenter werden.



Einige Tage sind nun vergangen und die Kleinen haben die
Äuglein geöffnet, sind putzmunter und auch der Tierarzt war
sehr zufrieden, als auch der Herr Papa kam und nach seinen
Kindern sehen wollte....

Vater musste natürlich auch seine Kinder bewundern,
allerdings nur unter der strengen Aufsicht der Mutter. Für ein
schönes Familienfoto ließen sich aber alle auf eine Decke
legen.

Blacky war verliebt wie eh und je, doch Cindy hatte nur
noch Augen für ihren Nachwuchs. Weitere Tage waren
vergangen und wir bemühten uns keines der
herumkrabbelnden Tierchen zu treten. Sie waren wie
geklont, überall gleichzeitig. Wir konnten beobachten, wie
die Mama auch schon mal knurrte, sie schubste oder
vorsichtig mit einem Pfötchen zurecht wies. Ja, sie mussten
erzogen werden und wer kann das besser als die Mama.......

Die Milchbar war leer und geschlossen, nun hieß es
Welpen-Kost.....und versuchten die Kleinen doch noch mal


